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: Frankrei ch. 

Paris den 8. Nov. Der Constitutionel will 
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß der Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand ſich zur Ruhe fegen, und daß der Herzog von 
Broglie ſtatt ſeiner nach London gehen werde. 

Im Constitutionel lieſt man: „Eine Thatſache, 
die, wenn fie wahr iſt, den Schlüffel zu der langen 
und traurigen Komdͤdie geben kann, welcher Frank⸗ 
reich ſeit einigen Tagen zuſteht, iſt die Ankunft des 
Marſchals Soult in Paris. Wenn man einigen 

ut unterrichteten Perſonen glauben darf, fo hätte 
ſich der Marſchall, kaum vom Wagen geſtiegen, 
nach den Tuilerieen begeben und einer Konferenz 
mit ſeinen ehemaligen Kollegen deigewohnt. Iſt die 
Tbatſache gegründet, fo finden ſich alle unſere Ver⸗ 
muthungen befiätigt. Dann erklaͤrt ſich auch die 
auffallende Thätigkeit des Herrn Thiers, der den 

amen des neuen Praͤſidenten im Voraus wußte 
und ſich fo viel Mübe gab, ein unmoͤgliches Minis 
erium zuſammenzuſetzen.“ 

Ueber die bereits erwähnte Niederlage der Chri- 
ſtinos am 27. und 28. Okt. meldet man jetzt aus 
Bovonne vom 2. Nov. Folgendes: „Zumalacarre⸗ 
ſche hat die Truppen der Königin in der Ebene zwi⸗ 

chen Salvatierra und Vittoria in die Flucht geſchla⸗ 
gen; die Niederlage war fo volftändig, daß die 
Karliſten dem Feinde Gefangene bis unter die Mau⸗ 
ern dieſer letztern Stadt abgenommen haben. Die 
Cbriſtinos verloren am 27. mehr als 1000 Mann 
an Todten und Gefangenen, 2 Kanonen, und viele 
Gewehre und Munition. Am folgenden Tage woll⸗ 
ten 3000 Mann die Gefangenen wieder befreien; 
es kam hierüber zu einem neuen Kampfe, bei wel⸗ 


chem die Chriſtinos abermals den Kuͤrzeren zogen 
und nach Vittoria entflohen. Man berechnet, daß 
fie an beiden Tagen über 2000 Mann verloren ha— 
ben. Don Carlos hat den Zumalacarreguy zum 
Großkreuz des St. Ferdinands⸗Orden ernannt.“ 
„Ein anderes Schreiben vonder Graͤnze drückt 
ſich folgendermaßen aus: „Die Reſultate der bei— 
den Tage des u und 28. Oktober find außerordenfs 
lich. Mon ſchaͤtzt die Zahl der Gefangenen auf 
1800. Der General O' Doyle iſt es, der gefangen 
genommen wurde. Man hat 7 Kanonen erobert. 
Alle Felder find mit Waffen bedeckt, welche die 
Chriſtinos fortgeworfen haben, denn es rettete ſich, 
wer konnte. Am 29. war ein ganzes Bataillon mit 
dem Aufſammeln derſelben beſchaͤftigt. An deme 
ſelben Tage traf Zumalacarreguy Anſtalten, am 30. 
Oraa anzugreifen, der das Gros der Truppen der 
Koͤnigin bei ſich hat. Noch ein ſolcher Sieg, wie 
der an jenen beiden Tagen, und der Armee des Koͤ— 
nigs iſt der Weg nach Madrid gebahnt. Von allen 
Seiten gab ſich die groͤßte Freude unter den Ein⸗ 
wohnern kund; Maͤnner, Weiber, Kinder, Alles 
beeiferte ſich, zur Vertheidigung des Landes mit⸗ 
zuwirken, und auf den Bergen verkündeten Freu⸗ 
denfeuer, die man von der Franzoͤſiſchen Graͤnze 
aus ſehen konnte, dieſen glaͤnzenden Sieg. Eliſon⸗ 
do iſt von neuem eng blokirt. Man wird ſich bei 


der Belagerung des dortigen befeſtigten Hauſes der 


den Chriſtinos abgenommenen Kanonen bedienen“ 

— Den 9. November. Das Journal de Paris 
widerſpricht dem von mehreren Blättern verbreite⸗ 
ten Gerücht von der Ankunft des Marſchalls Soult 
in Paris. „Der Marſchall“, ſagt daffelbe, „iſt noch 
immer auf dem Lande, und wir haben nicht gehört, 
daß er jetzt an feine Ruͤckkehr dachte.“ 


“ 
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Herr von Belleval iſt geſtern von hier nach Ber⸗ 
lin abgereiſt; er ſoll mit einer auf die Handelsver— 
hältniſſe zwiſchen Preußen und Frankreich bezuͤgli⸗ 
chen Miſſion beauftragt ſeyn. 

Hieſige Blatter wollen erfahren haben, daß dem 
Vice⸗Koͤnige von Aegypten eine von Frankreich, 
England und Oeſterreich unterzeichnete Note zugefer⸗ 
tigt worden fei, worin dieſe Mächte gegen deſſen et= 
wanige Abſicht, ſich für unabhangig von der Pforte 
zu erklären, foͤrmlich proteſtirten. Die erwähnten 
Kabiuette, heißt es, ſollen ſogar gedroht haben, in 
dem Fall, daß er dennoch dieſen Schritt thun ſollte, 
Zwangsmittel gegen ihn in Anwendung bringen zu 
wollen. Auch dem Sultan ſoll eine Note zugeftellt 
und gegen eine etwanige Interbention von feiner 
Seite in Syrien proteſtirt worden ſeyn. 

Der Messager ſagt: „Die ganze Polizei von Tou⸗ 
lon iſt ſeit einigen Tagen auf den Fuͤßen; man weiß 
nicht, ob ſie ſich etwa um Dom Miguel's willen in 
folche Bewegung geſetzt hat.“ 

Die von der Quotidienne gegebene Nachricht, daß 
der Fuͤrſt Butera dem Kabinet der Tullerieen die 
Anerkennung des Don Carlos als Koͤnigs von Spas 
nien von Seiten des Neapolitaniſchen Hofes ange— 
zeigt habe, wird von dem Courier francais und 
auch von dem Renovateur, einem legitimiſtiſchen 
Blatte, für unwahr erklärt. 

Der 
Proklamation erlaffen, worin er einen Vernichtungs⸗ 
Krieg ankündigt. Er hat feine Richtung gegen Los 
Arcos genommen, um es anzugreifen; aber Lorenzo 
wandte ſich auf der Stelle dorthin. Zu Echaſo hat 
Lorenzo ein Karliſtiſches Bataillon überfallen und 
in die Flucht getrieben.“ 

Die Gazette de France verſichert, Don Carlos 
habe ſich nach Bilbao hin gewandt, welches von den 
Karliſten eingeſchloſſen ſei. „Espartero“, fährt ſie 
fort, „befindet ſich in dieſer Stadt;. 300 Milizen, 
die von Vittoria und deſſen Umgegend nach Bilbao 
abgefertigt worden, verſchanzten ſich, da ſie in dieſe 
Stadt nicht einzudringen vermochten, in einer Kir— 
che und wurden von den Königl. Truppen aufgeho⸗ 
ben.“ Dieſe Zeitung behauptet auch, daß Mina 
eine ſehr ſchlechte Aufnahme gefunden habe und bei 
dem erſten Dorf hinter Valcarlos von 80 Karliſten, 
die ſich dort in Hinterhalt gelegt hatten, angegriffen 
worden ſei; fein Adjutant und ſieben Perſonen ſol— 
len vor feinem Angeſicht getoͤdtet worden ſeyn. 

Großbritannien. 

London den 7. Nov. Der Belgiſche Geſandte 
Herr Vandeweyer iſt geſtern aus Bruͤſſel wieder 
hier angekommen. x 

Von Irland gehen jetzt kaͤglich wieder Nachrich⸗ 
ten von Gräuelthaten ein, welche die Weißfuͤßler, 
trotz der Ermahnungen O'Connells, von neuem zu 
veruͤben anfangen. ; 

Heute Morgen um 1 Uhr brach in den Hinker⸗ 
gebaͤuden der Europa= Taverne Feuer aus. Die 


Moniteur meldet: „Zumalacarreguy hat eine 


Flammen verbreiteten ſich mit großer Schnelligkeit 
und in wenigen Minuten ſtanden mehrere Haͤuſer 
in Flammen. Die Spritzen konnten dem Feuer erſt 
Einhalt thun, nachdem außer der Europa-Taverne 
noch 14 Haͤuſer niedergebrannt waren. Ein Schuh⸗ 
macher, welcher noch Einiges aus feinem ſchon bren⸗ 
nenden Haufe retten wollte, wurde unter den ein— 
ſtüͤrzenden Mauern begraben. Man vermuthet, daß 
noch mehrere Perſonen umgekommen ſind, auch 
vermißt man mehrere Kinder. Viele Arme ſind 
hierdurch obdachlos geworden, und haben Alles ver⸗ 
loren. Mehrere hatten kaum Zeit, ſich anzukleiden. 
Die Urſache des Feuers iſt nicht bekannt, doch glaubt 
man, daß es durch ein Licht, welches ein befrunz 
kener Mann beim zu Bette gehen brennen ließ, ent⸗ 
ſtanden ſey. 

Die aus Portugal hier eingegangenen Nach⸗ 
richten reichen bis zum 26. Oktober und erweiſen, 
daß die früheren vom Standard gegebenen Berich— 
te über aufrührerifche Bewegungen, die am 16. und 
17. Okt. in Liſſabon ſtattgefunden haben ſollten, 
reine Erdichtungen waren. Die Ruhe und Ord⸗ 
nung in dieſer Hauptſtadt iſt nicht im geringſten ge⸗ 
ſtoͤrt worden. Wohl aber wird die Oppoſition ge⸗ 
gen Palmella in den Kammern ſowohl, als außer— 
halb derſelben, immer kraͤftiger, lauter und drohen— 
der. 

Deut ſchland. 

Mainz den 5. Nov. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen, Gouverneur unſerer 
Bundesfeſtung, hat heute unſere Stadt wieder 
verlaſſen. 

Luxemburg den 5. Novbr. Das hieſige 
Journal enthält die Widerlegung eines vom Cou- 
rier de la Meuse gegebenen Artikels, welcher fol- 
gendermaaßen lautete: „Wir erfahren aus guter 
Quelle, daß die Herren Vandernoot, apoſtoliſcher 
Vikar der Stadt Luxemburg und Ambroſy, erſter 
Prieſter der St. Michaels-Kirche, von dem Gene— 
ral Goͤdecke, welcher in der hieſigen Feſtung be= 
fehligt, einen ſtarken Verweis empfangen haben, 
weil ſie der Verbindung mit dem Bisthum Namur 
verdächtig find. Der General iſt fo weit gegan— 
gen, ihnen anzuzeigen, daß, im Falle ſich die Ver⸗ 
bindung beſtaͤtige, moͤge deren Zweck ſeyn, welcher 
er wolle, ſie ihres Amtes entſetzt und als Hoch— 
verräther betrachtet werden wurden. Auch hat der 
General Goͤdecke dem apoſtoliſchen Vikar fireng 
unterſagt, den jungen Leuten der Stadt Luxem⸗ 
burg, welche ſich dem geiſtlichen Stande widmen, 
Entlaſſungs- oder Moralitats-Zeugniſſe oder an⸗ 
dere Erklaͤrungen für die Dioͤceſe Namur auszu⸗ 
ſtellen; er fordert fie vielmehr auf, ſich nach vis 
nem, zu dem Deutſchen Bunde gehörenden, Ser 
minar zu begeben, um daſelbſt ihre Studien zu 
vollenden und von einem geſetzlichen Biſchof ordi⸗ 
nirt zu werden.“ Hierauf erwiedert das hieſige 
Journal: „Wir glauben, daß der Courier de la 
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Meuse nicht ſehr genau unterrichtet iſt, und daß 
ſein Korreſpondent die Erlaubniß, Thatſachen, 
welche im Grunde naturlich und geſetzlich find, zu 
entſtellen, etwas uͤberſchritten hat. Die Stadt 
Luxemburg iſt in der That von dem Bisthum Na⸗ 
mur, welches bei dem jetzigen Stande der Dinge 
ein fremdes Land fuͤr ſie iſt, voͤllig getrennt, und 
die Regierung hat, nach den beſtehenden Geſetzen, 
vollkommen Recht, wenn ſie die Geiſtlichen auf die 
Sphaͤre ihres Sprenges beſchraͤnkt. Was der Cou- 
rier außerdem noch von Drohungen gegen zwei 
achtbare, von ihm namentlich angeführte Geiſtli⸗ 
che berichtet, iſt völlig unwahr und verdient Feine 
Widerlegung.“ 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 1. Novbr. (Leipz. Ztg.) Die Zurn⸗ 
ſtungen zum großen Muſikfeſt am 6. u. 9. d. M. 
find ungeheuer. Mehr als 800 Muſiker, wovon 
zwei Drittel Dilettanten, werden Haͤndels Orato— 
rium Belſazar, von Mofer arrangiet, mit unerhoͤr⸗ 
tem Koſtenaufwand zweimal nach einander geben, 
da der gewaltige Raum die Zuhoͤrer bei einer Auf⸗ 
führung nicht zu faſſen vermag. — Unſer beruͤhm⸗ 
ter Tanzkomponiſt Strauß iſt mit ſeinem aus 27 
Individuen beſtehendem Orcheſter nach Berlin ges 
reiſt (und bereits daſelbſt angekommen). Auf dem 
Ruͤckwege wuͤnſcht er ſich auch in Dresden hören 
zu laſſen. Er iſt der Repraͤſentant der Wiener 
Froͤhlichkeit und hat die Tanzmuſik auf einen hohen 
Grad der Vollkommenheit gebracht. Man ſpielt 
feine Taͤnze von Norden bis zum Suͤden, aber 
nicht mit ſeinem Feuer und elektriſchen Bogenſtrich. 

Clauſenburg. (Preßb. Ztg.) Nach dem Er⸗ 
delyi Hirado vom 13. Okt. hatten die Mitglieder 
der Deputation des Siebenbuͤrgiſchen Landtags an 
Se. Maj. den Kaiſer die Ehre, am 3. Oktober zu 
Brunn von Sr. Kaiferl, Koͤnigl. Majeftät eine 
Privat- Audienz zu erhalten. Se. K. K. Majeſtaͤt 
8 in einer langen huldvollen Antwort den 

eputirten zuvoͤrderſt zu erwiedern: „Ich empfing 
Sie, meine Herren, weil ich ſtets bereitwillig bin, 
meine Unterthanen vor mich zu laſſen. Als ſolche 
empfange ich Sie, nicht aber als Abgeſandte eines 
noch nicht geſetzlich conſtituirten Koͤrpers“ und 
erklärten ihnen ſodann mit Feſtigkeit Allerhoͤchſt ihr 
Mißfallen über den bisherigen Gang des gegen⸗ 
wärtigen Landtags. Se. K. K. Majeftät geruhe⸗ 
ten unter Anderm zu ſagen: „Mich darauf ſtüͤz⸗ 
dend, daß ich meine Herrſcherpflicht er⸗ 
fülle, fordere ich die Stände auf, daß 
ſie auch von ihrer Seite ihre Pflichten 
erfüllen.“ - 

be 


S ch we u. 
Stockholm den 30. Oktober. Das Hofkanz⸗ 
ler⸗Amt hat die weitere Herausgabe der Zeitung 
„Neuer Argus II.“ ganzlich unterſagt, und zwar 
wegen eines in zwei Nummern dieſes! Blattes 
befindlich geweſenen Artikels über die diplomatiſchen 
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Miſſtonen des Grafen Loͤwenhielm in St. Peters⸗ 
burg und des Fuͤrſten Mentſchikoff in Stockholm. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Su den erſten Tagen des verfloſſenen Monats 
waren am Oſtſeeſtrande bei der Stadt Leba (Pom⸗ 
mern) 172 Stuck kurze Planken von Tannenholz 
aufgetrieben, unter welchen ſich die Signatur „Ibe⸗ 
lia“ befand; vielleicht iſt dies der Name eines ver⸗ 
ungluͤckten Schiffes, zu welchem jene Planken ges 
hoͤrt haben moͤgen. Die zur Ermittelung des Ei⸗ 
genthuͤmers gethanen Schritte ſind bisher ohne Er⸗ 
folg geblieben. — Am 19. v. M. ſtrandete 13 Mei⸗ 
len oͤſtlich von Leba das oſtfrieſiſche Schiff: „Die 
zwei Gebrüder” geführt vom Capit. Schaff, von 
Koͤnigsberg kommend und mit Waizen und Erbſen 
nach Emden befrachtet, nachdem es auf der hohen 
See leck geworden, das Steuerruder im Sturm 
verloren hatte, und um nicht vollends zu ſinken, 
auf ein Riff gelaufen war. Mit unſaͤglicher Anſtren⸗ 
gung und Lebensgefahr gegen die Wuth der Wellen 
ankaͤmpfeud, gelang es den ſofort herbeigeeilten 
Einwohnern von Leba, ſich zur Nachtzeit in einem 
Boote dem Schiffe zu nähern und die aus 3 Per- 
ſonen beſtehende Schiffs mannſchaft zu retten, nach— 
dem der von dem Bürger Joh. Klingbeil ſchon vor— 
her mit unverzagter Entſchloſſenheit gemachte Ver— 
ſuch, zu dem Schiffe zu ſchwimmen, vergeblich ges 
weſen war. Die Ladung iſt mit dem Wrack des 
Schiffs verloren gegangen. — Am 27. v. M. trieb 
ein einmaſtiges Schiff bei hohem Nordweſtwinde 
ohne Steuer, Maſt und Segel} Meile von Leba 
gegen den Strand und ward gaͤnzlich zertrümmert. 
Es war nicht befrachtet und von dem Schickſale 
der auf demſelben befindlich geweſenen Mannſchaft 
iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. 


Am 5. d. M. wurde in Danzig das Schiff 
„Gipſy“, Capitain Hugh Moore, von St. Peters⸗ 
burg nach Velfaſt beſtimmt, mit einer bedeutenden 
Ladung von Hanf, Tolg und Haͤuten eingebracht. 
Capitain Schloͤr, Schiff „Vidar“, ebenfalls von 
St. Petersburg kommend, hatte obiges Schiff un⸗ 
ter Bornholm, von ſaͤmmtlicher Mannſchaft wegen 
der heftigen Suͤrme verlaſſen, als gute Priſe in 
Beſchlag genommen, was demſelben die Hälfte des 
Werthes von Schiff und Ladung einbringt. 


Aus dem gedruckten Jahres-Verichte des evan⸗ 
geliſchen Miſſtons⸗Huͤlfs⸗Vereines zu Naumburg 
d. d. S. und in der Umgegend ergiebt ſich, daß die 
Mitglieder deſſelben fortwährend bemüht find, die 
Kinder der zu Friedrichslohra bei Nordhau⸗ 
fen im Reg. Bez. Erfurt ſich aufhaltenden Zigeu⸗ 
ner durch eine beſſere Erziehung zu nuͤtzlichen Men: 
ſchen und guten Bürgern zu machen. An dem 
Schul⸗ Unterricht nehmen jetzt 14 Kinder Theil, 
von denen 6 in dem von dem Vereine erbauten 
Erziehungs: Haufe wohnen. Die Einwirkung auf 
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die Kinder ſelbſt wird dem Vereine indeß durch die 
alten Zigeuner ſehr erſchwert, welche die Kinder 

ern auf jede Weiſe zu ihrer gewohnten herum⸗ 
ſchwelfenden Lebensart verleiten moͤchten. Doch 
hat der Verein die Freude gehabt, mehrere der in 
ſeiner Schule erzogenen Zigeuner⸗Kinder auch nach 
ihrem Austritte aus der Anſtalt ſich in anderen 
Verhaͤltniſſen gut und untadelhaft betragen zu ſe⸗ 
hen. Die wohlwollende Unterſtuͤtzung ſaͤmmtlicher 
dortigen Behoͤrden wird in dem Jahres-Berichte 
mehr als einmal dankbar anerkannt. 


Farne 

In dem Luſtſpiel „die vier Sterne“, welches — bis auf 
die unzeitigen Uebertreibungen des Herrn Anholt — durch⸗ 
weg gut gegeben wurde, lernte Ref. Dem. A. Miller ken⸗ 
nen, welche, außer einem angenehmen Aeußern, ein gluͤck⸗ 
7 Naturell für die Bühne mitbringt, und das iſt nach 
Goͤthe „Anfang und Ende der 1 1 Schauſpielkunſt“. 
Wenn wir Dem. Muͤller loben, fo kann dies allerdings nur 
bedingterweiſe geſchehen — inſofern dieſelbe offenbar noch 
Anfängerin iſt, — denn ihr Spiel läßt immer noch viel zu 
wuͤnſchen übrig. Anerkennung verdient zuvöͤrderſt ihre ein⸗ 
ache, von aller falſchen, fo widerwaͤrtigen Ziererei noch 
reie, Natuͤrlichkeit, der es nur noch an innerm Leben und 
dußerer Freiheit in Action und Gang gebricht; ferner ihre 
dialektfreie Ausfrrache und ihr ſehr wöhlklingendes Organ, 
dem bis jetzt aber noch der noͤthige Stufengang der Modu⸗ 
lation abgeht. Möge das junge Mädchen die gute Bahn, 
die fie betreten, nur ja nicht verlaſſen, und nicht jener une 
ausſtehlichen Affektation und unvornehmen Beweglichkeit 
anbeimfallen, mit der wir hier zu Zeiten ſchon uͤber Ge⸗ 
buͤhr regalirt worden find! — Auf Cherudint's Meifteroper 
„der Waſſertraͤger“, oder wie ſie eigentlich heißt; „die zwei 
Tage“, war unſer Publikum lange geſpannt; am Dienftag 
endlich kam ſie bei gedraͤngt⸗vollem Haufe zur Aufführung. 
Dieſe Oper, welche im Jahr 1800 zu Paris erſchien, machte 
u ihrer Zeit erſtaunliches Gluͤck und ſetzte dem, bereits 
urch die Opern „Lodoiska“ und „Medea“ wohlbegründe⸗ 
ten Ruhme des Komponiſten die Krone auf. Dies ſchoͤne 
Tonwerk zeichnet ſich durch wahre Wärme, durch eine treff⸗ 
liche melodramatiſche Farbe und eine bewunderungswürdi⸗ 
ge Kenntniß der Inſtrümentaleffekte, bei dem reinſten Stile, 
aus. Einzelne de B. Armand's Arie im Iten 


ſind von ne Schönheit; doch herrſcht leider nicht, 
i 


beifere Stimmen hier gehört, doch kein 
es Dem. Müller an de ? : 


Stabt=- Theater. 
Donnerſtag den 20. November: Der Wafferträs 
ger, oder: Die beiden gefahrvollen Ta⸗ 
ge in Paris; Oper in 3 Akten nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen von Dr. Schneider. Muſik von Cherubini. 


E Katboliihe Bibel. 


Mit Paͤbſtlicher Approbation. 
So eben erſchien: Die heilige Schrift des 
Alten und Neuen Teſtaments iſter Theil, 
die fünf Bücher Moſis und das Buch Jo⸗ 
ſue. Neu uͤberſetzt und erläutert von Dr, 
J. F. Allioli. Zweite Auflage. gr. 8. 

Die Neue Auflage, 6 Bände, mit 2 Titel: 
kupfer, erſcheint in zwoͤlf Lieferungen A 15 Sgr., 
auch beſteht ein Vorausbezahlungs preis von 
Rthlr. 5, — welcher mit der Oſtermeſſe 1835 auf⸗ 
hoͤrt. In 2 Jahren iſt die Neue Auflage fertig. 

Aufträge übernimmt: E. S. Mittler in Po: 
ſen, Bromberg, Gueſen und Culm. 

Sudhaäſtations⸗ Patent. 

Das im Schildberger Kreiſe belegene adeliche Gut 
Koch ko w, welches auf 32,217 Rthlr. 23 ſgr. 83 
pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den Antrag eines 
Glaͤubigers an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zur Subbaſtation iſt ein Termin auf 

den 2often December 1834 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Strempel in unſerm 
Inſtruktions⸗Zummer angeſetzt. Kaufluſtige werden 
dazu vorgeladen, mit dem Eroͤffnen, daß die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. 

Von dem gedachten Termine werden hiermit auch 
in Kenntniß geſetzt: - 

a) der Eigenthümer des Guts, Carl Zerboni d 
Spoſetti, - 

b) die Martha verehelichte Hauptmann v. Kol: 
czycka, für die auf dem Gute 4000 Rthlr. eins 
getragen ſind. 

Krotoſchin den 9. Juni 1834. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
(Offene Stellen.) 2 Landwirth- 
schafterinnen 
Können sofort, wenn selbige schon als solche 
conditionirt haben, ganz vorzügliche Stellen 
mit 80—100 Thaler Gehalt erhalten durch J. F. 

L. Grunenthal in Berlin, Zimmer-Strasse 47. 

Jemand, der feinen eigenen Wagen har, und 
Ende dieſer Woche nach Warſchou mit Extra⸗Poſt 
reift, wuͤnſcht einen Reiſe⸗Gefaͤhrten auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten dahin. Das Naͤhere bei Madame 


Schultze zur goldenen Gans. 
Poſen den 19. November 1834, 


